
„Wir sind Minister“
CSU-Neujahrsempfang Dr. Gerd Müller erstmals als Minister im Landkreis Lindau.
Uber 300 ehrenamtlich tätige Bürger sind ins Stedi nach Nonnenhorn gekommen

VON PETER MITTERMEIER

Nonnenhorn/Westallgäu In der Poli-
tik geht es mitunter schnell. Auf der
Einladungskarte war Dr. Gerd Mül-
ler noch als Staatssekretär ausgewie-
sen, gekommen ist er zum CSU-
Neujahrsempfang nach Nonnenhorn
als Minister für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit. Bei seinem ersten
Auftritt im Landkreis nach seiner Er-
nennung wird der Oberallgäuer ge-
feiert. „Wir sind nicht mehr Papst,
im Wahlkreis aber sind wir Minis-
ter“, fasst Bürgermeister Rainer
Krauß die Stimmung zusammen.
Händeschütteln, Umarmungen,

das eine oder andere kleine Ge-

„Erst das ehrenamtliche En-
gagement macht aus einer
Gegend eine Heimat.“
Landrat Elmar Stegmann über das, was eine

Region lebenswert macht.

schenk - für Müller ist der Empfang
ein Heimspiel. Im Landkreis hat er
regelmäßig Top-Ergebnisse einge-
fahren. „Ohne Lindau“, sagt er,
„wäre ich nicht Abgeordneter und
ohne die hervorragenden Ergebnis-
se wäre ich nicht Minister gewor-
den. “ Deshalb will er „auch in Zu-
kunft Lindau im Herzen tragen, egal
wo es auch immer hingeht“. Für die
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Zahlreiche Bürger nutzten beim Neujahrsempfang der CSU die Gelegenheit, um mit
dem frischgebackenen Minister Dr. Gerd Müller ins Gespräch zu kommen.
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„Vier Wochen Minister und
schon eine Hosennummer
kleiner.“
Dr. Gerd Müller über die sichtbare Gewichts-

abnahme.

Fahrt nach Nonnenhorn hat er auch
die Teilnahme am Neujahrsempfang
von Horst Seehofer in München ab-
gesagt.
Manch einer seiner Parteikollegen

vor Ort hätte Müller lieber als Land-
wirtschaftsminister gesehen. Seinen
ersten Auftritt im Landkreis nutzt er
denn auch, um auf die Bedeutung
seines Ressorts aufmerksam zuma-
chen. Täglich wachse die Weltbevöl-
kerung um 250000 Menschen. Ih-
nen gelte es menschenwürdige Be-
dingungen zu bieten. „Die größte
Herausforderung für die Menschheit
schlechthin“, nennt Müller das und
„insbesondere für uns Christen in
der Politik eine Herausforderung. “
Deutschland müsse mit dazu beitra-
gen, in den Ländern um Europa he-
rum stabile Verhältnisse zu schaffen.
„Sonst kommen die Menschen zu
uns. Und wir werden nicht ein Lam-
pedusa erleben sondern 100.“ Der
Minister spielt eine Hauptrolle. Ge-
dacht ist der Empfang, der zum 15.
Mal über die Bühne geht, aber vor
allem für Ehrenamtliche. Mehr als
300 von ihnen sind ins Stedi gekom-
men, Feuerwehrler, Sänger, Schüt-
zen, Helferinnen in der Schulmit-
tagsbetreuung, um ein paar Beispiele

„Wir können weiß Gott dank-
bar sein für das, was wir er-
reicht haben.“
Eberhard Rotter mit Blick auf die Lage in der

Region.

zu nennen. Der Empfang soll ein
Zeichen des Dankes und der Aner-
kennung für ihre Arbeit sein, wie es
sowohl der CSU-Kreisvorsitzende
Eberhard Rotter als auch Landrat
Elmar Stegmann betonen. „Sie tra-
gen entscheidend zum Funktionie-
ren einer Mitmachgesellschaft bei“,
lobt Rotter die Bürger. Stegmann
spricht von der „Vorbildfunktion
für andere. “ Auch wegen des regen
ehrenamtlichen Engagements in den
Orten zwischen Maierhöfen und
Nonnenhorn „geht es uns so gut“.
Dass es dem „Landkreis blendend
geht“, belegt der Landrat mit aktu-
ellen Studien, bei denen der Kreis
was die wirtschaftlichen Perspekti-
ven angeht, bundesweit Spitzenplät-
ze belegt.
Der Landrat schlägt einen Bogen

von der Lage vor Ort zum Thema
des Ministers. „Weil es uns so geht,
müssen wir den Menschen helfen,
denen es nicht so gut geht“, erklärt
er, warum er sich als Landrat vor
Ort für eine anständige Unterbrin-
gung von Flüchtlingen stark macht.
Es sei nur zu verständlich, dass
Menschen aus Unruheregionen
„sich und ihre Familien in Sicher-
heit bringen wollen“.
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